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zür die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine.

Berlin Gmunden.
Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der Herzog und die Herzogin

von Cumberland im Laufe des Monats März dem Kaiſerpaar
einen Beſuch in Potsdam abſtatten werden. Zugleich wird die
Meldung beſtätigt, daß die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe demnächſt wie wir hören, in den erſten Tagen des
März zu einem Beſuch bei dem Herzog und der Herzogin
in Gmunden eintreffen werden. Wie man weiter meldet, nimmt
man in Gmunden an, daß das Herzogspaar der Kaiſerin und
der Prinzeſſin ſich bei der Rückreiſe nach Potsdam anſchließen
werden, wo dann das erſte Zuſammentreffen Kaiſer Wilhelms
mit dem Herzog von Cumberland durch Vermittlung der Kai-
ſerin erfolgen wird. Das Herzogspaar wird von dem Prinzen
Ernſt Auguſt und der prinzeſſin Olga begleitet werden. Jn
Gmunden werden für einen glanzvollen Empfang der Kaiſerin
bereits alle Vorbereitungen getroffen.

Delcaſſés diplomatiſche Weltmeiſterſchaft.
Paris, 21. Febr. Die Ernennung Delcaſſés zum Botſchafter

in Petersburg iſt das eigene Werk Poincarés. Nach ſeiner
Rückkehr aus Petersburg im Sommer vorigen Jahres charak-
teriſilerte Poincaré, wie man heute erzählt, im Miniſterrat die
Eindrücke aus der ruſſiſchen Hauptſtadt mit den Worten: „Wir
ſind am Zarenhofe nicht gut genug vertreten.“ Poincarsé glaubt
nun in Delcaſſé den Mann gefunden zu haben, der die angeblich
am Zarenhofe gegen Frankreich geführten Jntrigen, über die
ſich ſchon der jetzt zurücktretende Botſchafter Louis beſchwerte,
bekämpfen ſoll. Jn Paris rechnet man damit, daß Delcaſſé nicht
bloß bei öffentlichen Gelegenheiten, ſondern auch bei allen ſonſt
irgendwie erwünſchten Anläſſen direkt mit dem Zaren verkehren
dürfte, um allzu deutſchfreundlichen Tendenzen gewiſſer Groß-
fürſtenſalons Schach bieten zu können. Auch in der franzöſiſchen
Diplomatie gilt Delcaſſé als perſona gratiſſima beim Zaren und
den leitenden ruſſiſchen Kreiſen und man zieht aus der ſehr
waum gehaltenen Glückwunſchdepeſche des Zaren an Poincaré
anläßlich ſeines Einzuges ins Elyſee den Schluß, daß der Zar
auch dem neuen Botſchafter Delcaſſé einen herzlichen Empfang
bereiten würde und ihm vbeſonderes Vertrauen entgegenbringen
werde. Von verſchiedenen Seiten wird auch die Anſicht vertre-
ten, daß Delcaſſé, der drei Jahre lang Marineminiſter war,
mit ſeinen in dieſem Zeitraum geſammelten Erfahrungen dem
Alliierten Rußland, der gerade jetzt mit der Reorganiſation
ſeiner Flotte beſchäftigt iſt, wertvolle Ratſchläge zu erteilen in
der Lage ſein werde. Delcaſſé ſelbſt äußerte ſich Freunden ge-
genüber über ſeine Ernennung in folgender Weiſe: Man hat an
mein Pflichtgefühl appelliert und ich konnte mich dieſer Auf-
forderung nicht entziehen. Er hat die Abſicht, ſchon in 14 Tagen
dem Zaren ſeine Beglaubigungsſchreiben zu überreichen. Seine
Gemahlin, die zur Zeit das Bett hütet, wird erſt im Laufe des
Frühjahrs nach Petersburg überſiedeln. Jn der Kammer wurde
Delcaſſs von verſchiedenen Seiten zu ſeiner Ernennung herzlich
beglückwünſcht. Seine Entſendung nach Petersburg wurde im
Parlament allgemein gutgeheißen, nur die Sozialdemokraten be
urteilen ſie abfällig. Sie halten die Ernennung dieſes Mannes
zum Botſchafter in Petersburg für einen Mißgriff.
Leiyzig, 21. Febr. Die „Leipz. Neuſt.“ ſchreiben u. a.: Das
iſt wohl kaum zweifelhaft, daß Delcaſſes Entſendung und die
von ihm zu erwartende Tätigkeit einen ſtarken Anſporn für
die ruſſiſche Kriegspartei und ihr panſlaviſtiſches Gefolge bieten
wird, die Dinge immer weiter auf die Spitze zu treiben. Man
wird die Sprache, die hier geſprochen wird, wie in Berlin, ſo
auch in Wien verſtehen. Die Rolle des neuen Botſchafters iſt
eben nicht ganz ohne Bedeutung, ſie beſchränkt ſich nicht auf die
Teilnahme an höfiſchen Feſten, nicht auf Berichte in die Heimat,
ſondern ſie ſchafft auch ein perſönliches Verhältnis zu dem
Staatsoberhaupt, bei dem er beglaubigt iſt. Herr Delcaſſé, ge-
wiſſermaßen der Perſon des Zaren attachiert, wird eifrig be
müht ſein, die Brücke von der Kriegspartei zu ihm zu ſchlagen
und ſo den letzten Pfeiler zu unterminieren, auf dem die Frie-
denszuverſicht noch ruht. Jedenfalls hat die Partei, die den
Zaren Nikolaus zu abenteuerlichen Unternehmen drängt, in dem
ſegen franzöſiſchen Botſchafter einen wirkſamen Helfer gefun-

Petersburg, 20. Febr. Der Kaiſer hat, um von neuem ſeiner
freundſchaftlichen Geſinnung für Frankreich und ſeiner perſönli-
chen Zuneigung für Poincaes Ausdruck zu geben, dem Präſiden-
ten den St.-Andreas-Orden verliehen. Die Ordensinſignien

werden durch den Kanzleidirektor im Miniſterium der auswär-
tigen Angelegenheiten Kammerherrn Baron v. Schilling nach
Paris gebracht und zu Anfang nächſter Woche überreicht werden
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Auf das Glückwunſchtelegramm des Kaiſers von Rußland ſand-
te Präſident Poincaré folgende Antwort: „Die Gefühle, die
Eure Majeſtät mir von neuem auszudrücken geruhten, rühren
mich tief. Jch drücke Jhnen dafür meinen aufrichtigen Dank aus
und verſichere Jhnen, daß ich nach wie vor feſt dem Bündnis
anhänge, das Rußland und Frankreich vereint,, und daß all mein
Streben dahin gehen wird, dieſes Bündnis aufrechtzuerhalten
und enger zu geſtalten zum immer größeren Wohl der beiden
Länder. Jch bitte Eure Majeſtät, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
meine ehrfurchtsvollſten Huldigungen zu übermitteln und ſelbſt
meine beſten Wünſche entgegenzunehmen für Eure Majeſtät und
das Gedeihen Rußlands.

Acht engliſche Schlachtſchiff- Geſchwader in der Nordſee.
London, 21. Febr. Die britiſche Admiralität hat beſchloſſen,

die engliſchen Seeſtreitkräfte in der Nordſee auf 8 Schlachtſchiff-
geſchwader zu erhöhen. Dem Daily Telegraph zufolge wird das
vierte Schlachtſchiffgeſchwader, das bei der vorjährigen Neuorga-
niſation der engliſchen Flotte in Gibraltar belaſſen wurde, nun-
mehr in der Nordſee ſtationiert werden. England hat damit
in der Nordſee vier Schlachtſchiffgeſchwader erſter Ordnung
d. h. vollkommen kriegsgemäß ausgerüſtet, zur Verfügung.

150 Millionen für die neue Wehrvorlage.
Jm Reichsſchatzamt ſind nunmehr, wie, der „Kölniſchen Volks-

zeitung“ zufolge, beſtimmt verlautet, zwei Beſitzſteuervorlagen
ausgearbeitet worden, eine Reichsvermögenszuwachsſteuervor-
lage und eine Erbanfallſteuervorlage, die in allernächſter Zeit
dem Bundesrat zugehen ſollen. Auch der Jnhalt der neuen
Wehrforderungen ſtehe nunmehr endgültig feſt. obwohl die Höhe
der einzelnen Poſten noch nicht mit Sicherheit überſehen werden
kann. Die geſamten Neuforderungen würden ſich auf rund 150
Millionen M belaufen.

Vom Balkan.
London, 20. Fbr. Die Großmächte haben, wie das Reuter-

ſche Bureau beſtätigt, am Dienstag in Sofia und in Bukareſt
ihre Vermittelung in den zwiſchen Bulgarien und Rumänien
ſchwebenden Fragen angeboten. Man hat allen Grund, zu glau-
ben, daß beide Regierungen die Vermittelung annehmen wer-
den. Alle Mächte handeln in vollſtändigem Einverſtändnis und
in dem Wunſche eine Löſung des rumäniſch-bulgariſchen Streit-
falles herbeizuführen, man weiß nur noch nicht, ob man einzelne
Mächte beauftragen wird, im Namen aller zu handeln. Die für
heute feſtgeſetzte Zuſammenkunft der Botſchafter hat nicht ſtatt-
gefunden.

London, 20. Febr. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, er-
ſchien heute nachmittag der montenegriniſche Delegierte Popo-
witſch im Auswärtigen Amt und gab eine Erklärung in dem
Sinne ab, daß er, um die Haltung der montenegriniſchen Re-
gierung vollſtändig klar zu machen, angewieſen ſei, die Situ-
ation, wie ſie heute ſei, darzulegen. Montenegro habe bei dem
Angriff auf Skutari viel verloren. Der Beſitz Skutaris habe für
Montenegro den hauptſächlichſten Grund zum Krieger gegeben.
In kurzer Zeit würden Montenegros Bemühungen von Erfolg
gekrönt und die Stadt genommen ſein. Unter dieſen Umſtän-
den ſei er angewieſen, der britiſchen Regierung kategoriſch zu
erklären, daß Montenegro auf keinen Fall mit einer Transak-
tion einverſtanden ſein könne, die das Ziel hätte, daß Skutari
nicht montenegriniſch werde, ſelbſt wenn der Vorſchlag von einer
Großmacht kommen ſollte. Montenegro ſei entſchloſſen, niemals
Skutari zu räumen. Wenn es angegriffen werde, ſo ſei es ent-
ſchloſſen, eher Gefahr zu laufen, vernichtet zu werden, als die
Stadt aufzugeben.

Reichskag.
Berlin, 21. Febr.

Jm Reichstag erwiderte heute auf die von nationalliberaler
Seite geſtellte Frage, welche Maßnahmen zum Schutze der Deut-
ſchen in Mexiko erfolgt ſeien, der Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes v. Jagow mit einer kurzen, knappen, aber doch vollſtän-
digen und völlig befriedigenden Erklärung: kein Deutſcher iſt
den Unruhen zum Opfer gefallen; auf Grund eines eintägigen
Waffenſtillſtandes konnten ſich alle deutſchen Reichsangehörigen
in einem vom Bürgerkrieg nicht betroffenen Vorort in Sicher
heit bringen. Ein mit den Vereinigten Staaten geſchloſſenes
Abkommen ſichert den deutſchen Reichsangehörigen den
Schutz der in den mexikaniſchen Gewäſſern befindlichen Schiffe
zu. (Der deutſche Kreuzer „Bremen“ muß zur Zeit dringendel
Reparaturen vornehmen.) Mit erhobener Stimme betonte der
Staatsſekretär, daß, falls deutſche Reichsangehörige infolge der
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kriegeriſchen VorgängeSchaden erleiden würden, die mexikaniſche
Regierung erſatzpflichtig gemacht werden würde. Der Reichstag
nahm die Erklärung, daß die Reichsregirung jederzeit für den
Schutz deutſcher Reichsangehöriger mit Nachdruck einzutreten
gewillt iſt, mit lebhaftem Beifall auf.

Darauf trat das Haus in die Beratung des Etats des Reichs-
eiſenbahnamts ein. Abgeſehen von den alljährlich auch an dieſer
Stelle wiederkehrenden Wünſchen und Beſchwerden der Beamten
und Angeſtellten wurde wiederum die Frage einer engeren Zu-
ſammenfaſſung des deutſchen Eiſenbahnweſes über die Grenzen
hinaus, in denen bisher ſchon eine gewiſſe Vereinheitlichung des
Verkehrsweſens erreicht iſt, lebhaft befürwortet. Unter Bezug-
nahme auf die kürzlich erfolgte Erklärung des heſſiſchen Finanz-
miniſters nahmen mehrere Abgeordnete die preußiſche Eiſen-
bahnverwaltung gegen die Unterſtellung in Schutz, als ob der
Gemeinſchaftsvertrag mit Heſſen zum Nachteil für dieſen Staat
geſtattet worden wäre.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 21. Febr.

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde dem
Waſſergeſetz und dem Rawageſetz in den Faſſungen des Herren-
hauſes einſtimmig zugeſtimmt. Die erſte Leſung der Oderſtrom-
vorlage leitete der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ein. Er
legte insbeſondere dar, welche Vorteile ungeachtet der Schiff
fahrtsabgaben der Verkehr und der Hochwaſſerſchutz von den
geplanten Maßnahmen zu erwarten haben und warum auf
einen Koſtenbeitrag der Provinz Schleſien nicht verzichtet wer-
den könne.

Nach längerer Debatte, an der ſich u. a. die Abgg. v. d. Oſten,
Mathis, Dr. Schaube, Lippmann und zwar überwiegend vom
Standpunkt der Jntereſſen ihrer Gegenden beteiligten und in
der mehrfach eine Beſchleunigung der Bauausführung angeregt
wurde, verwies man die Vorlage an die zur Vorberatung des
Schleppmonopolgeſetzes eingeſetzte Kommiſſion.

Der Geſetzentwurf, betreffend Eingemeindung rechtselbiſcher
Ortſchaften in die Stadt Schönebeck, wurde nach Befürwortung
durch die Abgg. v. Jacobi und Schifferer an die Gemeindekom-
miſſion, der Antrag v. Wenden auf Einſtellung von Mitteln zur
Unterſtützung der Liebestätigkeit gegen das Kinderelend an die
Budgetkommiſſion überwieſen. Den Schluß machte eine ganze
Reihe von Petitionsberichten ohne allgemeines Jntereſſe. Näch-
ſte Sitzung: Sonnabend.

Die Sozialdemokratie gegen die Jahrhundertfeier.
Berlin, 20. Februar.

Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen folgt in der heu-
tigen StadtverordnetenSitzung der Antrag des Magiſtrats, zur
Erinnerung an das hiſtoriſche Ereignis des Aufrufes „An mein
Volk“ am 10. März einen öffentlichen Kirchgang der ſtädtiſchen
Behörden in der Nikolaikirche zu veranſtalten.

Stadtv. Bruns (Soz.): Meine Freunde lehnen die Magiſtrats-
vorlage ab, weil die übergroße Mehrheit des preußiſchen Volkes
und der Berliner Bürger keine Veranlaſſung hat, jener Zeit
feierlich zu gedenken. Stürmiſche Entrüſtungskundgebungen bei
der Mehrheit.)

Vorſteher Michelet: Dieſe Bemerkungen kann ich nicht unge-
rügt hingehen laſſen! (Beifall bei der Mehrheit.)

Stadtv. Bruns (Soz., fortfahrend): Die Befreiung von der
napoleoniſchen Fremdherrſchaft hat leider dem Volke nicht das
gebracht, was die erſten Vorkämpfer der Erhebung erhofft haben
und was ſie erwarten durften. Noch heute ſteht ein großer Teil
des preußiſchen Volkes, vor allem die Arbeiterklaſſe, in einem
erbitterten Kampfe um die ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung,
die ihr vorenthalten wird von der preußiſchen Bureaukratie und
einer herrſchſüchtigen Junkerkaſte. Wir lehnen die Vorlage aber
auch ab, weil die vorgeſchlagene Art der Feier uns nicht ange-
bracht erſcheint. (Beifall bei den Sozialdemokraten. Ziſchen und
Ohorufe bei der Mehrheit.)

Stadtv. Caſſel: Jch glaubte meinen Ohren nicht zu trauen,
als ich den Anfang dieſer Erklärung hörte. (Lebhafte Zuſtimm-
ung bei der Mehrheit.) Es wird in den weiteſten Kreiſen unver-
ſtändlich ſein, wie jemand die große Zeit von 1813 als nicht
würdig anſehen kann, um ihretwegen eine Gedenkfeier zu bege-
hen. (Stürmiſcher Beifall bei der Mehrheit, Lachen und Zwi-
ſchenrufe bei den Sozialdemokraten. Wer ſich in die Geſchichte
jener Zeit vertieft hat, wird mit immer größerem Staunen und
immer größerer Verehrung erfüllt, nicht bloß vor den Taten
der großen Männer jener Zeit, ſondern vor dem beiſpielloſen
Aufſchwung eines zertretenen, gedrückten und verarmten Volkes,
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der in der Geſchichte einzig daſteht in der größten Aufopferung,in der Hingabe von Gut und Blut für die Crringnen e un

abhängigkeit und Freiheit des Vaterlandes! (Beifall). Bewun-
dernswert iſt der Aufſchwung und die Hingabe der Jugend je-
ner Zeit, die großgezogen war in dem Gedanken unſeres Schil-
ler: „Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich an, das halte feſt
mit deinem ganz enHerzen, hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner
Kraft!“ (Beifall!) Dieſe Jugend iſt ausgezogen in den Kampf,
und nicht bloß die Jugend, es waren auch die Landwehrmänner,
die aus innerſter Empörung ſich zuſammengeſchloſſen zur Ab-
wehr des äußeren Feindes. Alle dieſe Männer haben gehandelt
in einem Geiſte, der groß und erhaben daſteht. KBeifall.) Die-
ſelbe Jugend war auch erfüllt mit den Jdealen der Geſtaltung
nicht bloß eines einigen, ſondern auch eines freiheitlichen Vater
landes. (Beifall.) Dieſe Geſinnung und dieſes Streben müſſen
wir achten. Und wenn die Verwirklichung dieſer Jdeale länger
gedauert hat, als die Jugend es damals erträumte, ſo iſt es
empörend, wenn man dieſe freiheitliche Geſinnung verkennt und
ſie nicht des Preiſes und des Lobes wert hält. (Lebhafte Zuſtim
mung bei der Mehrheit.) Wenn wir heute hier beraten können,
wenn wir heute einen deutſchen Reichstag, ein preußiſches Ab-
geordnetenhaus haben (Stadtv. Hoffmann: Und was für eins!)
wenn wir danach ſtreben, dieſes Abgeordnetenhaus auf Wurzeln
zu ſetzen, die der modernen Zeit entſprechen, ſo iſt uns die Mög-
lichkeit hierzu nur gegeben durch den Aufſchwung, den wir im
Jahre 1813 genommen haben. Das Jahr 1813 iſt die Grundlage
der Einigung Deutſchlands und alles deſſen geworden, was wir
an Freiheit und Kultur erreicht haben. Wenn man mit der Ent-
wicklung nicht zufrieden iſt, ſo möge man an Verbeſſerungen
arbeiten, aber eine ſolche Verkennung des Großen, was das
deutſche Volk damals geleiſtet hat, wird in den weiſteſten Krei-
ſen unverſtändlich bleiben. (Sehr wahr!) Wenn nun die Feier
in der Form erfolgt, daß wir teilnehmen an einem Gottes-
dienſt, ſo erinnere ich daran, daß wir dieſelbe Kirche aufſuchen
wollen, in der bei Einführung der Städteordnung ſämtliche Ma-
giſtratsmitglieder und Stadtverordnete Berlins zur Feier ver-
ſammelt waren. Hier handelt es ſich nicht um eine konfeſſionelle
Sonderung, ſondern darum, daß wir eines Geiſtes und eines
Herzens mit Dankbarkeit die weihevolle Stunde erleben wollen,
die uns an jene große Zeit erinnert. (Stürmiſcher minuten-
langer Beifall und Händeklatſchen bei der Mehrheit; der Redner
wird von ſeinen Fraktionskollegen beglückwünſcht. Jroniſche
Hurrarufe bei den Sozialdemokraten.)

Deulſches Reich.
Berlin, 21. Febr. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer hörte

heute verſchiedene Vorträge Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Lokales.

Merſeburg 22. Febr.
Eine Sitzung des Kreiskages findet am 12. März cr. ſtatt, in

welcher erſtmalig Herr Regierungs-Aſſeſſor Frhr. v. Wilmows-
ki, der zu der Sitzung eingeladen hat, den Vorſitz führen wird.

Vorbereitung der Landtagswahlen. Die zuſtändigen Behör-
den ſind angewieſen worden, die Vorarbeiten für die preußji-
ſchen Landtagswahlen unverzüglich vorzunehmen. Mit der

Aufſtellung der Wählerliſten wird ſofort vorgegangen.
Provinzial Städtetag. Der Städtetag der Provinz Sachſen

und des Herzogtums Anhalt wird vom 29. bis 31. Mai in Wer-
nigerode abgehalten werden.

Ballon „Nordhauſen“ wird, wie wir vom Sächſiſch Thüringi-
ſchen Verein für Luftfahrt in Halle erfahren, am morgigen
Sonntag früh 9 Uhr von der hieſigen neuen Gasanſtalt auf-
ſteigen. Die Füllung beginnt um 7 Uhr.

Der hieſige Mieterverein hielt, wie bereits mitgeteilt, vorge-
ſtern ſeine Hauptverſammlung ab, die leider nur ſchwach beſucht
war. Aus dem vom Vorſitzenden, Herrn Regier.-Hauptkaſſen
kaſſirer Fröbe, erſtatteten Jahresberichte ging hervor, daß der
Verein im abgelaufenen Jahre wiederum ſehr rührig geweſen
iſt. Mehrere an hieſige Behörden gerichtete Eingaben haben
teilweiſen, in einigen Fällen auch ganzen Erfolg gehabt, zum
Teil ſteht der Erfolg noch zu erwarten. Den Kaſſenbericht
erſtattete Herr Landesſekretär Gräpe, worauf Entlaſtung des
Vorſtandes beantragt und erteilt wurde. Auf Vorſchlag des
Vorſtandes wurde die Herabſetzung der Jahresbeiträge von
1,20 A. auf 1 t und die Einziehung derſelben in einer Rate,
und zwar im Laufe des erſten Vierteljahres des Jahres beſchloſ-
ſen. Eine längere Beſprechung erfolgte bei dem Kapitel „Woh-
nungsnot in Merſeburg“. Der Vorſitzende wies durch Zahlen
nach, daß von rund 4900 Wohnungen nur Prozent durch-
ſchnittlich leer ſtänden, während nach Angabe der Wohnungs-
politiker 3 Prozent als normales Verhältnis zu betrachten ſeien.

eine Ueberproduktion von Wohnungen beſorgt und der Bautä-
tigkeit, namentl. der genoſſenſchaftlichen, hinderlich zu ſein. Jeder
Mieter müßte beſtrebt ſein, alle Beſtrebungen in Bezug auf
Erſtellung von billigen, mittleren und kleineren Wohnungen
zu unterſtützen. Dieſe Pflicht läge im beſonderen den hieſigen
ſtädtiſchen Behörden ob, welche bisher nicht immer das notwen-
dige Entgegenkommen gezeigt hätten. Das neue Wohnungsge-
ſetz entſpricht den gehegten Erwartungen nicht. Es wird zu
viel den Gemeinden überlaſſen und dieſe könnten dann die ver-
ſchiedenen Maßnahmen treffen, während das Muß nur ſehr
ſpärlich vertreten ſei. Aber immerhin wollen wir mit dem
Wenigen zufrieden ſein, ausbauen läßt ſich das Geſetz dann im
mer noch. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden noch die
Fragen wegen Errichtung eines Krematoriums und wegen der
Einführung von Erſatzklaſſen beim hieſigen Gymnoſium erörtert.
Zu der letzteren Frage nahm Herr Prof. Werne ke das Wort
und legte den Standpunkt der Stadtverwaltung und der Schul-
behörde dar. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. An die Benutzung
der Mietverträge des Vereins im Falle eines Bedarfs, ſowie
an das fleißige Leſen der Mieterzeitung, die in beſchränkter An-
zahl unentgeltlich geliefert wird, wurde erinnert. Auch die Sor-
ge um Reinhaltung der Straßen von Papierreſten uſw. und die
Schmückung der Fenſter und Balkone im bevorſtehenden Früh-
jahr wurde in empfehlende Erinnerung gebracht. Als letzter
Punkt der Tagesordnung fand die Vorſtandswahl ſtatt. Die aus-
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren Fröbe, Kopſch und
Teller wurden durch Zuruf einſtimmig wieder und der Schmie-
demeiſter Herr Naumann neugewählt.

150jährige Merſeburger Reminiszenz.
1763 15. Februar. 1913.

Vor 150 Jahren, am 15. Februar 1763, wurde „nach langem
verderblichen Streit“ der 7jährige Krieg beendet durch den Frie-
den zu Hubertusburg. „Der König und die Kaiſerin, des langen
Fee. e. erweichten ihren harten Sinn und machten endlich

riede.“
Für die Merſeburgiſchen Stiftslande bedeutete der holde Frie-

de eine Erlöſung aus vieler Not und Trübſal. Seit Beginn des
Krieges im Jahre 1756 war Stadt und Stift Merſeburg ſchwer
heimgeſucht worden. Beſonders das Jahr 1757 mit der Schlacht
bei Roßbach brachte die Kriegsfurie mit allen Schrecken, und
dazu eine Kontribution von 70 000 Talern an die Preußen.
Nach dieſer Zeit iſt es zwar in der Merſeburger Gegend zu kei
ner Hauptſchlacht gekommen, aber allerlei Drangſale gab es
in Hülle und Fülle für Stadt und Land: Durchmärſche, Ein-
quartierungen, kleinere Kämpfe, Kontributionen, Plackereien
uſw. Am 11. Dezember 1760 kamen die Preußen mit einer
Brandſchatzung für die Stadt Merſeburg von 80 000 Talern.
Das Jahr 1762 brachte Friedenshoffnungen, aber ſtatt des
Friedens neue Drangſale. Verzweifelt klagt der damalige Rek-
tor am Domgymnaſium Magiſter Balthaſar Hoffmann (1742
1783) in ſeinem Tagebuche: „O Deus in quae nos tempora
reservasti!“

Am Schluſſe des Jahres 1762 ſah es in Merſeburg recht' trau-
rig aus. Die Weihnachtsfeiertage wurden wegen der großen
Auflagen, ſchweren Exekutionen und hohen Preiſe der Lebens-
mittel ſehr betrübt zugebracht. Die Klafter Holz koſtete 11—12
Taler. „Die Theuerung des Getreydes ſtieg von Tag zu Tage,
8——10 Thaler das Korn, der Weitzen 10——-11 Thaler, das Pfund
Fleiſch 4——6 Groſchen, und ſo auch die anderen Victualien und
Kramladen-Sachen, ſonderlich wegen der ſchlechten Müntze,“
ſagt Rektor Hoffmann. Nicht ohne Beſorgnis vor noch größerer
Not begann man das Jahr 1763, bis endlich der Frieden den
Merſeburgern ebenſo unerwartet kam als 7 Jahre vorher der
Anfang des Krieges.

Der Frieden zu Hubertusburg, den Preußen mit Oeſterreich
und Sachſen ſchloß, wurde am 15. Februar 1763 unterzeichnet,
aber ſchon am 10. Februar abends 7 Uhr kam mit Eſtafette die
Nachricht nach Merſeburg, der Frieden habe ſeine Richtigkeit,
und mit dem 10. Februar ſollten alle Feindſeligkeiten aufhören.

Hierauf ließ am 11. Februar der Stiftsdirektor von Griesheim
die Chorſchüler und Stadtmuſiker gleich früh beſtellen und ihnen
ſagen, ſie ſollten auf dem Markte und vom Rathausturm herab
einige von ihm vorgeſchriebene Lieder bei Trompeten- und
Paukenſchall abſingen. Bald nach 7 Uhr, da noch niemand etwas
davon wußte, wurde vom Turm herab eine Jntrade gemacht,
und auf dem Markte angeſtimmt das Lied: „Gottlob, die ſchwere
Kriegslaſt hat endlich abgenommen uſw.“ Dies verurſachte einen
ungemeinen Zulauf und eine unausſprechliche Freude. Hierauf
wurden noch einige Danklieder geſungen und dann ging der Zug
nach der Domkirche, wo der Stiftsſuperintendent Dr. Stein-

müller predigte mit dem Text Jeſaia 45 Vers 6 und
dem Gottesdienſte dauerten die Freudensbezeugungen fort un
bis in die ſpäte Nacht hinein hörte man Friedensfreudenſchüſe

Das allgemeine Friedensfeſt wurde erſt einige Wochen ſpäter
am Montag nach Judica, 21. März 1763, auf das feierlichſte be
gangen. Zuvor hatten die Merſeburger Bürger gegen 400 Ta-
ler geſammelt und dafür ein rotſamtenes Kanzel- und Altartu
mit goldenen Treſſen beſetzt der Stadtkirche St. Maximi ge
ſchenkt; ein ſchönes Zeugnis, wie freudig bewegt und mit Danf
erfüllt die Herzen der Merſeburger waren, ob der Erlöſung aus
der Bedrängnis aus des Krieges Not und Qual.

Ueber die Feier des Friedensfeſtes in Merſeburg am 21. März
1763 berichtet Rektor Hoffmann in den Akten des Domgymnaſ
ums: „Früh 5 Uhr wurden auf dem Rathausturme von den
Chorſchülern 3 Lieder angeſtimmt. Um 9. Uhr aber ging dag
Gymnaſium paarweiſe ſingend, unter vortretenden Wadhör.
nern, in die Kirche, ebenſo Nachmittags. Nach dem Gottesdienſt
ging der Coetus das Lied: Hallelujah! ſingend heraus, ſchloß
einen Ereiß vor der Schule und ſtimmte an: „Nun danket alle
Gott,“ worauf noch eine kurze Motetta folgte. Dieſen Tag über
durfte kein Schuß geſchehen, welches unter hoher Strafe ver
boten war. Den folgenden Tag aber hörte man hauffenweiſe
ſchüſſen.“ Die lieben Domſchüler werden dabei redlich mithet
fend in Erſcheinung getreten ſein.

Das Merſeburger Domgymnaſium begnügte ſich mit dem
allgemeinen Friedensfeſt am 21. März 1763 nicht, ſondern am
18. Mai 1763 fand im Gymnaſium noch ein beſonderer „Actus
auf das Friedensfeſt“ ſtatt. Jn den Schulakten berichtet Rektor
Hoffmann hierüber: „Das Programm handelte von Abberufung
der heidniſchen Götter. Ich ließ 450 Stück auf 2 Bogen drucken.
Die Koſten waren 36 Thaler 5 Groſchen. Der Actus ging unter
Trompeten und Paukenſchall um 4 Uhr an und dauerte bis 7
Uhr. Vor Lichte Calefactor und Muſic tragen die Schüler die
Koſten. Des Abends wurden Ständgen gebracht.“ Schwickert.

Vermiſchtes.
Der Geh. Kommerzienrat v. Friedländer-Fould

in Berlin hat ſeiner Vaterſtadt 100 000 c zur Errichtung eines Volks
parkes geſtiftet.

Mügeln, 21. Febr. Auf dem Rittergutsteiche zu Kroptewitz brachen
geſtern zwei Schulknaben im Eiſe ein. Während eine Knabe mit knapper
Not gerettet werden konnte, ertrank der andere.

London, 21. Febr. Der deutſche Zahnarzt Klare wurde unter Spio
nageverdacht verhaftet und für eine Woche in Unterſuchungshaft genom-
men.

Gleiwitz, 21. Febr.

S v„Jch bin überzengt,
daß Aſtmel Aſthma-Pulver das beſte Mittel gegen Afthma
iſt und bleibt und allen anderen Präparaten vorzuziehen,“ ſo
ſchreibt Herr Valentin Malutta in Pilchowitz O/Schl.. Aſtmol
Aſthma- Pulver koſtet M. 2. 50 die große Blechdoſe, in
Apotheken erhältlich. Hauptdepot: Engel-Apotheke Frantfurt
a. M. Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke „Aſtmol“
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nach außen hin erwecken wollen.
z tri r ör den. ie Verkaufsräume ſind durch außergewöhnliche Höhe der Etagen und Oberlichtönen Sachen muſtern, ohne vom Getriebe der Straße geſtört zu werden Die e gewöhnlic tae d r el55 di Abteilungen für die verſchiedenen Artikel ſind getrennt und überſichtlich geordnet; kein Luxus iſt aufgewendet, nur die praktiſchen, a

daß das Kaufen hier zum Vergnügen werden muß. Wie wir hören, hat die Firma von der ne
ie

Anzahl bequemer Anproberäume iſt geſchaffen;
Bequemlichkeit des Publikums dienenden Einrichtungen fallen angenehm auf, ſo bren, h nnene Arte e ſie will den Charakter des reinen Spezialgeſchäfts wahren und in den von ihr gut beherrſchten Warengattungen, wo es möglich iſt, noch mehr leiſten. a

Publikums als auch die Achtung der Geſchäftswelt zu erwerben und wird auch im neuen Hauſe ihren Ruf as verſtanden, ſich ſowohl die Sympathie des l ter e ß welche zu dem treuen Kundenkreis des Geſchäfts zählen, werden gebeten, ſicheine vorteilhafte und zuverläſſige Kaufſtelle bewähren; die vielen Damen von Merſeburg und Umgegend,
gelegentlich die neuen Räume anzuſehen.

Geſchwiſter Loewendahl im neuen Heim! e eren

ſuchte. Ein Spezialgeſchäft für

rüber hinweg, und als dann die

haus eröffnet. Ein Stück Entwicklungsgeſchichte der Stadt erzählt der Werdegang dieſer
Firma; ſchon vor der Begründung dieſes Geſchäfts im Jahre 1896, hatten ſich in Halle mehrere
Spezialgeſchäfte verſucht, aber nur eine kurze Lebensdauer gehabt, denn Halle war damals ent-
weder noch zu klein oder man war noch zu ſehr daran gewöhnt, ſeinen Mantel (Koſtüme,
Bluſen und Röcke gab es noch nicht!) da zu kaufen, wo man ſeinen übrigen Bekleidungsbedarf

Damenkonfektion war noch kein rechtes Bedürfnis. Deshalb
hatten es Loewendahls auch in den erſten Jahren keineswegs leicht, denn für damalige Ver
hältniſſe war ihr Geſchäft ſchon groß angelegt und dafür nicht gleich die genügende Anzahl
Kundſchaft vorhanden. Aber gründliche Fachkenntniſſe, ſolide Grundſätze und Fleiß halfen da

Damen anfingen, Koſtüme, Kleider Röcke und Bluſen fertig zu
kaufen, Halle durch ſeine blühende Induſtrie größer und größer wurde, nahm auch Loewendahls
Unternehmen raſchen Aufſchwung und wurde uach 6 Jahren ſchon bedeutend erweitert. Auch
aus dieſem erweiterten Rahmen iſt das Geſchäft wieder ganz herausgewachſen, das konnte man
beſonders an lebhaften Saiſontagen bemerken, und da zu einer ordnungsmäßigen Geſchäfts
führung vor allem genügender Raum erforderlich iſt, mußte man ſich zu dem Neubau ent
ſchließen; alſo die natürliche Entwickelung drängte dahin, nicht die gar zu häufig anzutreffende
Ehrſucht war die Triebfeder. Wie ſich uns das neue Geſchäftshaus heute präſentiert, darf es
wohl als eine Zierde für die Große Ulrichſtraße bezeichnet werden; die gradlinige ruhige Front
wirkt angenehm und macht den ſoliden Eindruck, den die Jnhaber

Die prachtvolle Schauhalle mit den vielen Auslagen wird bald ein beliebter Sammelpunkt unſerer Da en ſein, denn hier kann man in Ruhe die
für ihr Unternehmen auch

blendend hell eine große
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Nummer 46. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllu. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 23. Februar.

Paris, 21. Febr. Wie aus Philippsville in Algerien gemeldet wird,
wurden daſelbſt zwei r ein Deutſcher und ein Däne, wegen

echprellerei feſtgenommen. In dem Augenblick, als ſie auf das Polizei
kommiſſariat geführt wurden, ſprang der däniſche Matroſe einem Polizei
beamten an die Kehle und tötete ihn, indem er ihm die Halsader durch
ſchnitt. Der Mörder wollte flüchten, wurde jedoch ergriffen und gefeſſelt.

Eſſen, 22. Febr. Geſtern vormittag begaben ſich in Botttropp zwei
Schüler auf das Eis des hinter den Rheinbabenſchächten gelegenen Teiches.
Beide brachen ein und ertranken. Die Leichen wurden geborgen.

Meißen, 21. Febr. Ein „glücklicher“ Gewinner. Ein hieſiger Ge-
äftsmann, der mit zwei anderen Perſonen ein Los der Landeslotterie

ſpielte, hatte verſäumt, das Los für die Ziehung der 3. Klaſſe zu erneuern,
das ſeine Mitſpieler bereits bezahlt hatten. Als in der Zeitung ſtand, daß
das Los mit 20 000 gezogen ſei, wollte der Geſchäftsmann das Los
bezahlen, der Kollekteur verweigerte aber die Annahme des Geldes und
die Auszahlung des Gewinnes im Betrage von 1700 A. Schließlich
zahlte der Kollekteur 500 K aus. Der „glückliche“ Gewinner mußte aber
noch 600 aus ſeiner Taſche bezahlen, weil die Mitſpieler die Auszahlung
ihres vollen Gewinnanteils forderten.

Köln, 21. Febr. Juſtizrat Leyendecker, dem wie gemeldet, große Unter-
ſchlagungen, angeblich mehrere Millionen, zur Laſt gelegt werden, hatte
auf ſeiner Flucht einen Brief an ſeine Frau hinterlaſſen, in dem er mit-
teilte, daß er ihr die ſparen wolle. Offenbar wollte er
damit den Eindruck erwecken, als ob er Selbſtmord begehen werde. Jetzt
kommt aus London die Kunde, daß Leyendecker dort verhaftet worden
iſt. Er wird nach Köln transportiert werden.

Kino und Theaker. Einige charakteriſtiſche Zahlen bringen die Mit-
teilungen des ſtatiſtiſchen Amtes in Hannover über die im letzten Vier--

Geſamtſumme von 50 577 M zu. Von den Theatern konnten 8131
von den Konzerten 2666 von den Spezialitätentheatern 13 281
von deklamatoriſchen Vorträgen 937 A an Billetſteuern erhoben werden.
Das ſind 25 012 A. Der Reſt von 25 562 A floß aus der Beſteuerung
der Kinobillets. Da die Billetſteuer in Hannover 10 Prozent des Eintritts-
geldes beträgt, ſo haben die Einwohner von Hannover im genannten
Vierteljahr für den Beſuch der Theater 81310 für den Beſuch der
Kinos dagegen 255 620 C ausgegeben. Leider iſt auch in den anderen
Städten die Kunſt auf dem Ausſterbeetat.

Aukomobil- Chronik.

Berlin, 22. Febr. Geſtern wollte die Gattin des Hauptmanns a. D.
Neeſen in der Chauſſeeſtraße die Straßenbahn beſteigen, als ein Automo-
bil heranſauſte und ſie umriß. Sie wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie bereits
auf dem Transport nach dem Krankenhaus ſtarb.

Provinz und Umgegend.
Dölkau, 20. Febr. Zu dem Feſtkommers am 22. Februar zu

Ehren Sr. Exz. des Herrn Grafen Hohenthal haben, wie wir
erfahren, auch der Hofmarſchall Exzellenz von Trotha ſowie Exz.
Freiherr v. Wilmowski und andere auswärtige Freunde des
Jubilars ihr Erſcheinen zugeſagt.

Staßfurt, 21. Febr. Geſtern gegen Abend hat der 22jährige
Schlächtergeſelle Jgloffſtein die 32 Jahre alte Ehefrau des Berg-
arbeiters Schlottke ermordet und ſich dann ſelbſt zu töten ver
ſucht. Beide unterhielten ein Verhältnis. Als der Ehemann
Schlottke nach Hauſe kam, fand er ſeine Frau tot vor.

Groß Salze, 21. Febr. Donnerstag nachmittag verſchied plötz
lich am Gehirnſchlage der Direktor der Provinzial-Landesarmen-
und KorrigendenAnſtalt v. Brieſen. Heute früh gegen 5 Uhr
entſtand auf dem Gutshof der Firma A. u. W. Allendorff, Mag
deburgerſtraße, ein Feuer, das die mit Strohvorräten und land-
wirtſchaftlichen Maſchinen angefüllte große Scheune vollſtändig
einäſcherte. Das Wohnhaus ſowie die angrenzenden Wirtſchafts
gebäude und das Vieh konnten gerettet werden.

Jenga, 22. Febr. Zur Linderung der Wohnungsnot beſchloß
der Gemeinderat, zunächſt 62 Einfamilienhäuſer durch die Stadt
zu errichten unter Wahrung des Wiederverkaufsrechts nach dem
Ulmer Syſtem. Bei der Thüringiſchew Landesverſicherungs-
anſtalt wurden dazu 400 000 als Anleihe aufgenommen.

Wulfen, 21. Febr. Am Mittwoch nachmittag wagte ſich der
9 Jahre alte Sohn des Maurers Sch. auf die noch ſehr dünne
Eisdecke des Mühlenteiches. Jn einem Abſtände von etwa 10
Meter vom Ufer brach er ein. Da die erſten Häuſer des Dorfes
erſt in einiger Entfernung vom Teiche ſich befinden, war nicht
gleich Hilfe da. Außerdem war es nur möglich, mit einem Kahne
zur Unglücksſtelle zu gelangen. Der Knabe konnte nur als Lei-
che geborgen werden.

Amtliche Bekannkmachungen.

er F.Am Mittwoch, den 26. d. Mts
abends 83 Uhr,

findet auf Veranlaſſung der Hand
werkskammer im Tivoli hier eine

Handwerker-

Verſammlung
ſtatt, in welcher im beſonderen der
Bericht des preußiſchen Landes-
Gewerbeamts über die Unterſuchung
der Geſellenprüſung beſprochen
werden ſoll.

Sämtliche Handwerker werden
dazu eingeladen.Werfeburg den 18. Februar 1913.

Der Magiſtrak.

Bekannkmachung.
Jn Abänderung meiner auf Grund

des S 105 e der Gewerbeordnung
erlaſſenen Verfügung voms6. November
1900 betreffend Ausnahmen von den
geſetzlichen Beſtimmungen über die
Sonntagsruhe im Gewerbebetrieb
(Amtsblatt S. 399) beſtimme ich,
auf Grund des S 41 b. in Ver-
bindung mit S 105 e. der Gewerbe-
Ordnung, auf Antrag der Bäcker
innung in Merſeburg für den Um-
fang der Stadt Merſeburg, daß der
Betrieb in den Bäckereien an den
drei hohen Feſten Weihnachten,
Oſtern und Pfingſten vom 1. Feier-
tag früh 8 Uhr bis zum 2. Feiertag
nachts 12 Uhr zu ruhen hat.
Merſeburg, den 31. Januar 1913.
Der Königliche Regierungs

präſident.
gez. Boltz e.

Vorſtehende Bekanntmachung brin
gen wir hierdurch zur öffentlichen
Kenntnis.
Merſeburg, den 17. Februar 1913.

Die PolizeiVerwaltung.
Freiwillige Feuerwehr.

Montag, den 24 Februar 1913,
i Uhr abends

im Reſtaurant Reichskrone
Hauptverſammlung.

Tagesordnung.
Kaſſen und Jahresbericht, Wahlen
ferner im Jnterreſſe der paſſiven
Mitglieder: Vorführung von Licht-

bildern über Großßfener ete.
(Pößneck, Sangerhauſen Altenwed-

dingen.)
Auch die paſſiven Mitglieder

werden zu dieſer Verſammlung hier-
mit eingeladen.

Das Kommando.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Zimmermeiſters
Karl Schumann in Keuſchberg ſoll
die Schlußverteilung ſtattfinden.

Die verfügbare Maſſe beträgt
Mk. 1679,77, wovon noch die Ver
gütung an den Gläubigerausſchuß
zu decken iſt.

Zuberückſichtigen ſind Mk.37644,37
nicht bevorrechtigtenForderungen. Die
bevorrechtigten Forderungen ſind
bezahlt; eine Abſchlagszahlung von
150, iſt bereits erfolgt.

Das Verzeichnis der bei der
Schlußverteilung zu berückſichtigenden
Forderungen liegt in der Gerichts
ſchreiberei des hieſigen Kgl. Amts
gerichts zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 18. Februar 1913.

Weſtram, Konkursverwalter.

teljahr 1912 vereinnahmte Billetſteuer. Dieſe brachte dem Stadtſäckel eine
Private Anzeigen

Wer verkauft ſein Haus,
evtl. mit Geſch. od. ſonſt. Grundſt.
hier od. Umg.? Off. u. K. S. 4981
an Rudolt Mosse, Leipzig.
J

Passage- Theater.

Lichtspielhaus,
Halle a. S. Leipzigerstr. 88.
Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſten Schöp
fungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro-
gramm.

Hauptattraktion:
Ab Sonnabend vollſtändig neues

Programm. Hervorragend intereſſant
und unterhaltend

Schatten der Nacht.
Großes Senſations-Detektiv- Drama
in drei Akten ſowie ein reichhaltiges
weiteres Programm.

Die
Vorführung beginnt Wochentags ab
4 Uhr, Sonn und Feſttags 3 Uhr.
Doch finden nur Sonnabends und
Sonntags Vorführungen vor Kin-
dern ſtatt. Es wird an allen übrigen
Tagen ſtets von Beginn an das regel-
mäßige Programm gebracht.

Voranzeige: ab 28. Februar cr.

Der Andere
Dramatiſche Handlung in fünf

Akten von Dr. Paul Lindau einer
der bedeutendſten Schriftſteller, deſſen
Name in der Welt genannt wird.

Jn der Hauptrolle:
Albert Rassermannv,

zweifellos einer der genialſten
Schauſpieler der Gegenwart.

Die Zeitungen ſchreiben
Was Baſſermann in dieſer Schöp-

fung gab. war etwas Bedeutendes,
war die Großtat eines genialen
Künſtlers, eine aus tauſend und
tauſend Nuancen gebildete, fein ge-
ſtufte Seelenſtudie von feſſelnder
Sprache, in jeder Silbe dieſer laut-
loſen Sprache von eindringlicher
Wirkung. Ein hoher künſtleriſcher
Genuß.

Die Direktion.

Putzenur mit
Globus
Putz(Extract

S

Mersehb
W

Konfirmanden- Anzüge

in blau, marengo und schwarz
7 in elegantester Ausführung und aussergewöhnlich reichhaltiger

Auswahl am Lager.Preislagen: Mk. 9, 11, 13.50, 17.50, 21, 24, 27, 29.50, 32 vie 48
Maass unter Garantie für tadellosen Sitz,

e T d tS. Weissh a eurg, Kleine Ritterstras

Anfertigung nach

Zur Kon
Schwarze, creme und farrbige

Ileiderstoſſe
in grösster Auswahl, sehr billig

Schwarz Kammgarn,
empfehlenswerte elegante Ware 90 cm breitMeter 2.-- 1.80 1.60 1.40

SsSchwarz Cheviot, reine Wolle tiet
schwarz ca. 110 cm breit 1,50 ca. 90 cm. breit

Creme Kleiderstoffe.
in diversen Bindungen u. Breiten gute Qualität

Meter 2.25. 1.80 1.50 1.30 1.20

Farbige Kleiderstoffe
in allen modernen Farben nur gute QualitätenMeter 3. 2.50 2. 1.50 1.25

Ionfärmmation
Konfirmations- Kleider in schwarz, weiss uud farbig
35.- 33. 28. 25. 19. 16.50 13. 50 11.50

Konſirmanden- Unterröcke
in Waschstoff, Alpakka, Marine- Tuch etc.

in grosser Auswahl.
Kaufhaus

Taschentücher
Linon- Taschentücher Dt2 1.13 0.83 63
Lein- Taschentücher mit Buchstaben im
Carton i D. 2.10 1.75 1.60
Konfirmandentücher m. Spitze

0.90 0.70 0.35
Untertaillen weiss M. I. 0.80 0.60 0. 45

Wäsche0,90 Weisse Hemden für Knaben
M. 2.40 1.90 1.60

0.90 Weisse Hemden für Mädchen
M. 2.25 190 1.60

Weisse Beinkleider, diverse Formen
m. Stickerei M. 1.50 1.25 --.95

Weisse Stickereiröcke sehr billig
M. 2.90 2.50 2 25

Handschuhe
Knaben-Glacée m. 1 Druckknopt

M. 1.50 1.25
Mädchen-Glace m. 2 Druckknöpfen

M. 1.50 1. 25
Schwarze Strümpfe für Knaben u.
Mädchen in Wolle und Baumwolle

M. 1.50 1.30 1.10 0.95 0,70 0. 50

Ollo Dobkowitz, Mersehurg,
Entenplan S. Entenplan S.
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Der Vorstand. Arnſtädter Anzeiger, Arnſtadt. Mäscht ambesken v e e r

Perſehurg, Reichskrone. TWelt Panorama. Die Mitgliederbücher e enere OSeeneeeeececeneneeee e en
n in der Zeit vom 25. Februar S. März d. Js. aus- Aufworkxame Mügaigete
gegeben.Rom mit ſeiner Kunſt. Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 6 Prozent feſt Bogen n e

Patikaninneres und räußeres. geſetzten Dividende für vollgezahlte Anteile und Auszahlung der t tet
6 Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.toßartige Pratt -Srrir. Für nicht vollbezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit die Bei- 8 änzer

Fel träge zu entrichten. s 8Vorschuss- Verein zu Merseburg Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. REntenplan 7 8
Pingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. i zzE. Hartung. A. Müller. F. e e. t (185

J rSlaclttheater in Halle. An verläßlichen Mann s leinen- und Baumwolwaren,
onntag, 23. Febr., nachm. 3 Uhr: Verſandsſtelle zu vergeben. Beruf 3Die Afrikanerin. Abds. 71 und Wohnort gleich. Monatl. Ein 8 TJischzeuge, Haudtücher, Hauswäsche, c

Montag den 52 Februar I Kurs t c Montag, kommen 400 Mk. und mehr. Aus- 8 8ebr., a 7 r: Die kunft umſonſt. Lamperty u. Co. 8 5abends 83 Uhr Generaiseeke e 25. in Caſſel Pro h al bettfedern und betten.
Verſammlung Febr, abds. 72 Uhr. Rinter W Vernspr. 259.rn n W r r Nauern. W a Ssche mit 200000000ääk4 oortrag des Herrn Dr. Geor c 7 cSchmidt Halle über. Geſchichtlihes Möbl. Zimmer ä7 u v e S m n wen Laaus der engeren Heimat.“ m. Penſion., eventl. ohne Penſion W

2. Fundbericht. z. 1. März geſucht. Off. m. Preis CGäſte ſind willkommen. (342 unter A. P. 550 an d. Geſchſt. d.

Damen u. Bachfisch- Costüme

letzte Wenheiten aus Stoffen engl. Charakters
marine Cheviot oder Kammgarn auf Futter

8.75 13.50 19.50 27.50
Konfrmanden-Jacken
aus Cheviot oder Kammgarn auf Futterbesonders pilig

3. 75 6.00 8.00

e

10.00

Damen I. Bachkffsch- Blusen
Foile mit reicher Knopf- u. Durchbruch- Garvitur
u. modernen Kragen in weissen Ballfarben 3.90

Damen- und Backfisch-Blusen in rein wollener
Popeline oder schwarz Weiss ganz auf Futter 3.90

Damen- u. Backfischblusen aus Spitzenstoffen mit
Faltentüllgarnitur und Einsalz ganz auf Tüll
gearbeitet 4.90

Taschentücher gebrauchs fertig Gram Baeweiss)

40 cm 45 cm 48 cm
VDizd. 125 1 225

Grosse Posten wollene Kleiderstoff-Reste

für Röcke, Jacken, Kinderkleider, Blusen
ausreichend Heson derr wällig

IISSer“ewöhnchb“DNne Jahrmarkts- Angehbone

soweit der Vograt reicht.
Costüm Röcke unter Prefs

aus Cheviot oder Stoffen engl. Charakters
Backfischgrösse Ser. I. Ser. II. Ser. III.

1.10 1.90 2.90 3.90
Wollene Kinder leider
kür das Alter von 3——6 Jahren aus starken Stoffen

und mod. Ausführung durchweg zur Auswahl
Stück 3.

Unter Preſs-Aneehote in
schweren Gerstenkorn Handtüchern 48110 cm

weiss mit roter Kante Dt2zd. 5.
Gerstenkorn Handtücher 40100 cm Dtzd. 2.75
schwere Drell Handtücher 48110 cm Ptzd. 5.50
extra schwere Drell Handtücher45110 cm Dtzd. 6.50
Wischtücher Pra. Qualität 5858 cm PDtzd. 3 30

Handtuchstoff-Reste weiss u. grau sehr billig.

Waschtisch-Decken peliebtes Leutegeschenk.

Stück 0.95 41.25 4.75 2.40

Reste und Abschnitte von Wäschetuchen

Halbleinen Piquée Croisè, als hesondlers
wohifeil.Otto BDohblcowitz,

Entenplan 6. HeRSeBURG, Telefon 56.



Beilage zu Ur. des 46 „„Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 23. Februar 1913.

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Nun glaubte ſie zu wiſſen, wer er war, den ſie geliebt hattemit allem, was ihr heilig war, mit ihrer erſten keopen und ein-

zigen Liebe. Jeden Gedanken, den ganz enReichtum ihres Jn-
nern hatte ſie für ihn aufgeſpeichert freudig hatte ſie ihm ihre
Schätze darbieten wollen, und er war deren nicht wert.
Alles Große, das ſie in ihm geſehen, hatte ſie ſelbſt nur in ihn
hineingelegt, ſie hatte ihn mit den edelſten Eigenſchaften ge-
ſchmückt, wie man einen Altar ſchmückt. Was für ſie die Erfüll-
ung ihres Lebens bedeutete, war für ihn nur eine intereſſante
Epiſode geweſen, deren Folgen man ſich entzog, und er, der
„keine Liebeleien in ſeinem Hauſe hatte dulden wollen“, er ſelbſt
hatte ſie geküßt im verſchwiegen nächtlichen Park.

Das Schamrot flammte in ihren Wangen jäh auf. Seine Frau
lebte, er war nicht frei und er hatte es ihr feige verhehlt. Da-
rum alſo ſein ſeltſames Weſen und Gebaren, darum die geheim-
nisvollen Worte: Glaube an mich vertraue mir.“ Worin
ſollte ſie ihm noch glauben und vertrauen, nachdem er ſie hinter-
gangen hatte? Schmerz und Scham drückten ſie zu Boden.
Sie kam ſich entehrt, gedemütigt vor.

Und doch was kroch plötzlich zu ihrem Herzen und machte
ſie erbeben? Wenn ſie ihm Unrecht tat wenn er ſie dennoch
wahrhaft liebte wenn er um ihretwillen nach Mailand ge-
fahren war, um Schritte zu ſeiner Freiheit zu tun wenn er
um ihren Beſitz kämpfen wollte bis zum Aeußerſten?

Ein ſchwindelndes Glücksgefühl packte ſie, eine ſeelige Hoff-
nung. Danach folgte der Abſturz in die Tiefe um ſo furchtbarer.

Wie durfte ſie ſich der Frau in den Weg ſtellen, die in der
Ausſöhnung mit dem Gatten, in dem Wiederbeſitz ihres Kindes
ihr Lebensziel ſah? Wie durfte ſie ihr das einzige rauben, wo
mit ſie ihre Schuld ſühnen und Friede mit Gott und den Men-
ſchen machen wollte? Niemals um dieſen Preis erkaufte ſie
ſich ihr eigenes Glück nicht. Wenn die Frau auch keine inneren
Rechte an ihren Mann beſaß, wenn ſie ſich durch eigene Schuld
von dem Platz, der ihr gebührte, verdrängt hatte wenn er ihr
dieſen Platz nicht mehr einräumen wollte eins durfte er ihr
nicht nehmen: das Recht der Mutter. Das war und blieb eine
unüberwindliche Scheidewand. Der Kampf mit dieſer wäre ein
armſeliger geworden, in dem ſie ihr Beſtes verloren hätte: Sich
ſelbſt. Für ſie gab es nur ein Weg, den der Entſagung und
Flucht. Keine Nacht mehr durfte ſie unter dieſem Dache ſchlafen

er durfte ſie nicht mehr finden, wenn er zurückkehrte.
„Gute Nacht, Liebſter.“
Das war ihr letzter vorbedeutungsvoller Gruß an ihn geweſen.

Er hatte ſie auf ein Morgen vertröſtet, aber dieſes Morgen kam
nicht mehr. Es blieb fortan finſtere Nacht um ſie.

Die Flügel, die ſie hoch, dem Sonnenlicht entgegen, ge-
ſpannt hatte, waren erlahmt. Sie hatten nur noch die Kraft,
heimwärts zu fliegen und müde und matt an das Mutterherz
zu ſinken.

„Tapfer ſein tapfer ſein“, ſchrie es in ihr auf.
Die Tränen ſchoſſen ihr in die Augen.
Sie legte die Arme unter den Kopf und weinte bitterlich.
Als ſie ſich einigermaßen gefaßt hatte, ging ſie zu Frau Beh-

rendt, um dieſe von ihrer Abreiſe in Kenntnis zu ſetzen und ſie
zu bitten, ſie beim Profeſſor zu entſchuldigen. Sie könne ſeine
reiſe Sung nicht mehr einholen und müſſe noch heute abend
abreiſen..

Frau Behrendt war ſehr beſtürzt über die Abſicht der Schwe
ſter ſowohl, wie über deren bleiches verſtörtes Ausſehen. Sie
fragte teilnehmend, ob es ſo ſchlimm mit ihrer Schwägerin
ſtünde, daß ſie durchaus heim müſſe. Als Carmen bejahte, zeig-
te ſie ſich teilnehmend und hilfsbereit, verſprach, ſie bei Hartun-
gen zu entſchuldigen und von ihrem Fortgehen den Gäſten ge-
genüber vorher nichts zu verraten, um unnötiges Aufſehen zu
vermeiden.

Carmen dankte ihr warm; ſie wußte, was ſie in dieſer Frau
beſeſſen hatte und nun verlor.

Darauf beeilte Carmen ſich, ihre Koffer zu packen. Ganz un
auffällig, wenn alles ſchlief, wollte ſin fort.

Als Giovanni, den allein ſie von ihrer Abreiſe verſtändigt und
um den Wagen gebeten hatte, kam, um ihre Koffer zu holen,
ſtanden Tränen in des Burſchen Augen:

„Was wird nur der Signore Profeſſor ſagen“, jammerte er.
Carmen wandte ſich ohne ein Wort der Erwiderung zur Tür

und ſchritt eilig hinaus.
Unten beſtieg ſie den haltenden Wagen, und fort rollte er.
Keinen Blick warf ſie mehr zurück auf das ſtolze Gebäude,

auf den im Mondſchein liegenden Park, den nahen See. Es
kam auch keine Träne aus ihren Augen und kein Aufſchluchzen
aus ihrer Bruſt. Drinnen ſchien alles verſtorben zu ſein.

Bald ſaß ſie im Zuge und das eintönige Räderraſſeln miſchte
ſich in ihre Gedanken raterata--raterata. Zuletzt wurde ihr
ſo wüſt davon im Kopf, daß ſie nicht mehr klar denken konnte.
Menſchen, Situationen, Ereigniſſe verſchoben ſich. Das Licht der
elektriſchen Coupeelampe ſchmerzte ſie, und wenn ſie in das un
durchdringliche Dunkel der Nacht hinausſehen wollte, ſah ſie nur
ihr eigenes Spiegelbild in der blanken Fenſterſcheibe.
Und ſo ging es fort endlos. Der Gotthard war paſſiert,

die Schweizer Berge und Seen zogen vorüber ſie merkte es
nicht. Alles war in Nacht und Dunkel gehüllt.

Dreizehntes Kapitel.
Als Schweſter Carmen ſchon eine weite Strecke zurückgelegt

hatte, und ein grauer, regennaſſer Morgen ſie in Deutſchland be-
grüßte, ging in Lugano ſtrahlend die neue Sonne auf. Wie ein
glühender Ball ſtieg ſie hinter den Bergen hervor, vergoldete
die Bergkuppen, ſpiegelte ſich in den Fenſtern der Häuſer und
ließ Reflexe ihrer Strahlen aus dem blauen See aufleuchten

Der erſte Frühzug von Mailand war auf dem Bahnhof ein-
gelaufen.

4 4 4

Ein ſtattlicher, vornehmer Mann entſtieg ihm und ging den
Weg hinunter dem Ort zu. Auf ſeinen Zügen lag eine frohe
Erwartung, in ſeinen Augen ein Glücksſchimmer. Je näher er
ſeinem Ziel kam, deſto ſchneller ſchritt er aus. Nun lag das
ſtattliche Gebäude des Sanatoriums im Sonnengolde gebadet
vor ihm. Etwas unendlich Frohes ſchwellte ſein Herz.

Dort hinter jenen Mauern barg ſich ſein Glück.
Kaum konnte er ſeine Ungeduld meiſtern.
Nun ſtand er vor der offenen Haustür. Giovanni fegte die

Halle. Die Gäſte ſchliefen noch.
„Buon giorno, Giovanni“, begrüßte Hartungen ihn jovial.
Dem Diener fiel vor Schreck der Beſen aus der Hand.
„Buon giorno, Signore Profeſſore,“ gab er den Gruß etwas

unſicher zurück.
„Alles in Ordnung, Giovanni?“ fragte Hartungen weiter.
„Si, Signore.“
„So geh und benachrichtige die Schweſter ich wünſche ſie

dringend zu ſprechen ſie möchte ſich in mein Arbeitszimmer
bemühen.,

„Die die Schweſter ſtotterte Giovanni verwirrt.
„Nun warum zögerſt du?“ fragte Hartungen befremdet.
„Scuſi, Signore die Schweſter die Schweſter iſt nicht

hier.“
(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Febr. Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns

geſchrieben: Auf die Fremdenvorſtellung morgen, Sonntag,
nachmittag 3 Uhr, in welcher „Die Afrikanerin“ von Meyerbeer
in der bekannten Jnſzenierung zur Aufführung gelangt, ſeien
die auswärtigen Theaterfreunde beſonders aufmerkſam gemacht.
Die Oper, die ſeit Jahren vom Repertoir der deutſchen Bühnen
verſchwunden war, verdankt der Neuinſzenierung durch Herrn
Hülſen ihre Wiederaufnahme in den Spielplan aller großen
Theater; und beſonders die prächtige Ausſtattung in koſtümlicher
und dekorativer Hinſicht erregt hier in Halle das größte Auf-
ſehen. Ein Szenenbild wie das im Sturm mit voller Bemann-
ung untergehende Schiff iſt eine Sehenswürdigkeit erſten Ran-
ges. Abends 716 Uhr wird zum 1. Male die Operette „Grigri“
von Paul Lincke unter perſönlicher Leitung des Komponiſten
gegeben, ein Werk, das ſeit ſeinem Erſcheinen (die Uraufführung
fand am Hoftheater in Darmſtadt ſtatt) einen Siegeslauf ähnlich
dem der „Luſtigen Witwe“ über alle deutſchen und ausländiſchen
Bühnen begonnen hat. Der beliebte Komponiſt Paul Lincke hat
in der Muſik zu dem humorſprühenden Libretto Bolten-Bäkers
eine Reihe von Schlager-Melodien geſchaffen, die teilweiſe ſchon
durch Konzertaufführungen beim Publikum populär geworden
ſind. Die Aufführung findet bei vollſtändig aufgehobenem Abon-
nement ſtatt. Für Montag iſt eine nochmalige Wiederholung
des Luſtſpiels „Die Generalsecke“ angeſetzt. Dienstag Schauſpiel-
novität „Hinter Mauern“ von Nathanſen. Mittwoch „Die Mei-
ſterſinger von Nürnberg“. Donnerstagg zum 1. Male wiederholt
„Grigri“. Freitag „Hinter Mauern“.

Droyßig, 20. Febr. Der frühere Fremdenlegionär Stöcker-
Schraplau hielt geſtern im überfüllten Saale des Preußiſchen
Hofes“ einen Vortrag über die franzöſiſche Fremdenlegion. Sie
hat ſeit ihrer Gründung im Jahre 1830 mehr Opfer an Deutſchen
gefordert, als der Krieg 187071. Jhrem Beſtehen verdanken die
Franzoſen den Beſitz ihrer Kolonien. Der Redner kam nun
eingehend auf die Standorte der Fremdenlegion, Löhnung,
Koſt, Behandlung und Strafen der Fremdenlegionäre zu ſpre-
chen, um dann nach dieſem allgemeinen Teile ſeine perſönlichen
Schickſale als 10jähriges Opfer der Fremdenlegion in ſpannender
Weiſe zu ſchildern. Die Werbeagenten ſind meiſt franzöſiſche
Offiziere in Zivil, oft, weil ſie aus Elſaß-Lothringen ſtammen,
mit deutſchem Namen. Das Opfer wird durch Wein und Ziga-
retten, mit Morphium reſp. Opium gemiſcht, betäubt und er-
wacht, nichtsahnend, nachdem der Werber die Unterſchrift unter
dem Verpflichtungsſchein gefälſcht und die Rubrik über die Zahl
der Dienſtjahre ſelbſt ausgefüllt hat, in der franzöſiſchen Ka-
ſerne. Ein Zurück gibt es dann nicht mehr. Der Redner erging
ſich nun in Einzelſchilderungen über die furchtbaren Leiden
der Fremdenlegionäre und gab dann ein packendes Bild über
ſeine Flucht durch Marokko, das Zuſammentreffen mit Arabern,
die er glücklich täuſchte, den Ueberfall durch eine marokkaniſche
Räuberbande und ſeine wunderbare Errettung und Heimkehr
nach Deutſchland.

Salzwedel, 20. Febr. Ein Hundefleiſchliebhaber entführte ge-
ſtern früh einem hieſigen Reſtaurateur deſſen Hund. Er fuhr
damit nach Löſung einer Eiſenbahnfahrkarte und eines Hunde-
billets nach außerhalb, ſchlachtete das Tier dort ab und über-
ſandte am Abend dem Beſitzer des Hundes als Andenken und
zum Zeichen dafür, wo ſein getreuer Begleiter geblieben ſein
mag, eine Vorderpfote.

Oberhof, 21. Febr. Als Herzog Karl Eduard von Sachſen-
Koburg und Gotha heute bei einer Bobſleighfahrt auf der neuen
Bahn des Herzoglichen Bobſleighklubs ſeinen Bob „Thüringer
Löwe“ ſelbſt ſteuerte, kam infolge der Glätte in der Nähe des
Auslaufs der ſehr ſchnell fahrende Schlitten aus ſeiner Richtung
und fuhr gegen einen Baum. Jnfolge des Anpralls zog ſich der
Herzog verſchiedene Verletzungen im Geſicht und eine Fußquet-
ſchung zu. Der Bob wurde an ſeinem Vorderteil ſtark beſchädigt.

Weißenfels, 21. Febr. Mit dem 1. April ſcheidet der Kom
mandeur des Landwehr-Bezirkskommandos, Schweder, aus dem
Dienſte.

Roda (S.-A.), 20. Febr. Die einſam im Walde gelegene neu-
erbaute Bockmühle, dem Brauereibeſitzer Serfling in Schleifrei-
ſen gehörig, wurde von lichtſcheuen Elementen heimgeſucht, die
dort ein arges Zerſtörungswerk begannen. Sämtliche 32 Fenſter
des Wohhauſes wurden ausgehoben und vollſtändig zertrüm-
mert. Oefen und Kochherde demoliert und das Treppengelän-
der zerbrochen. Ein in Bollberg wohnender Arbeiter iſt der Tat
dringend verdächtig; anſcheinend liegt ein Racheakt vor.

Tambach, 19. Febr. Als am Sonntag im Vormittagsgottes-
dienſt der amtierende Pfarrvikar die Liturgie beendet hatte, er-
hob ſich, laut „E. A. A.“, plötzlich die Vorſteherin des hieſigen

Töchterheims und winkte ihren ſämtlichen Zöglingen aus den
verſchiedenen Kirchenſtühlen, ihr zu folgen. Die beſtürzten jun-
gen Damen taten das auch ſodaß ein großer Andrang und eine
Störung entſtand. Zunächſt wurde die Sache totzu-
ſchweigen, doch, da die vielen anderen Kirchenbeſucher an die-
ſem Auftritt Aergernis genommen, hat ſich nun doch die Kir-
chenbehörde darum gekümmert. Auch gerichtlich dürfte die An-
gelegenheit noch ein Nachſpiel haben. Die Demonſtrantin konnte
keinen anderen Grund ihrer Handlungsweiſe angeben, als daß
ihr die Predigten des weniger orthodoxen, aber keineswegs frei-
ſinnig veranlagten jungen Geiſtlichen nicht zuſagten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Dieſtreitbare Welt.“

Manch Verſuch ward unternommen ſchon zur Fördrung
der Kultur und man iſt auch weit gekommen, klein er-
ſcheint die Welt uns nur, und man ſagt in Wort bnd Schrift

was die Technik anbetrifft ſtehn wir heut im beſten Rufe
und auf einer hohen Stufe! Reiſen kann man nach Be

lieben heute ſchnell und angenehm, doch die Menſchen ſind
geblieben fehlerhaft wie ehedem! dieſer liſtig, jener ſchwach

jeder jagt dem Glücke nach ſelten will die Eintracht walten
damit bleibt es ſtets beim alten! Noch erregen ſich die

Maſſen und probieren ihre Kraft und ſie lieben und ſie
haſſen mit der alten Leidenſchaft, und die Zwietracht
drängt ſich ein in das Lager der Partein, in die Freund-
ſchaft und Bekanntſchaft in Familie und Verwandtſchaft!

Wer mit ſeinem holden Schatze einſt ſich froh geherzt, ge
küßt lebt nachher wie Hund und Katze, wenn er längſt ein
Ehmann iſt. Friedlich nur iſts auf der Welt wenns dem
andern ſo gefällt doch iſt dieſer wenig leidlich, dann ſind
Kämpfe unvermeidlich! Alſo gehts auch den Nationen
jede denkt an Krieg und Graus, man beſtellt bei Krupp Ka-
nonen, und baut Heer und Flotte aus! Dennoch aber
früh und ſpät friedlich man zum Frieden rät, ſpäht hinaus
nach allen Küſten, niemand rührt ſich abzurüſten!
Aber alles bleibt beim Alten, und das Rüſten wird zur
Pflicht, kriegsbereit muß man ſich halten, denn man traut
dem Frieden nicht. Wenn einſt Nobel nobler Weiſ' ſtif-
tete den Friedenspreis, will es heute kaum gelingen
prompt ihn an den Mann zu bringen! Allerlei Gerüchte
ſchwirren und Gefahren ziehn herauf, denn es hörn die
Balkan-Wirren heut und morgen noch nicht auf noch be-
drängt man die Türkei dieſe iſt trotz Enver-Bei und trotz
aller Diplomaten auf den toten Punkt geraten! Auch
den andern will mir ſcheinen fehlt noch der Entſcheidungs-
Sieg und am Ende gibts hier einen zweiten 30jährgen
Krieg. Die Gefahr liegt wirklich nah, alles war ſchon
einmal da! Und die Welt kommt auch nicht weiter trotz
dem Friedenspreis Ernſt Heiter.

Kleines Feuilleton
Deutſche Zeitungen im Auslande. Außerhalb des Deutſchen

Reiches, dazu des geſchloſſenen deutſchen Sprachgebietes von
Mittel-Europa mit Oeſterreich, der Schweiz und Luxemburg
gibt es noch Hunderte von deutſchen Zeitungen in der Welt.
An der Spitze ſtehen die Vereinigten Staaten mit mehr als 700
deutſchen Zeitungen, die vor allem in den Staaten Wiskonſin,
Jllinois, Neuyork und Ohio erſcheinen. Jn Südbraſilien erſchei-
nen35 Zeitungen, von denen 10 auf Porto-Allegre kommen.
Buenos-Aires, die Hauptſtadt von Argentinien, beſitzt zwei täg-
lich erſcheinende große Zeitungen, in Kanada erſcheinen 11 und
in Siebenbürgen 17 deutſche Zeitungen, darunter die Hermanns-
ſtädter Zeitung, die im 128., und die Kronſtädter Zeitung, die
im 76. Jahrgang ſteht. Jn dem zwiſchen Theiß, Donau und
Maros gelegenen Banat erſcheinen 26 Zeitungen in deutſcher
Sprache. Jn Rußland nehmen die deutſchen Zeitungen mit

68 die erſte Stelle unter den nichtruſſiſchen Blättern ein. Jn
d enOſtſeeprovinzen der Balten findet man 44 deutſche Zeitun-
gen und 23 deutſche Monatsſchriften, im Kaukaſus erſcheint nur
die „Kaukaſiſche Poſt“. Auch Japan hat zwei deutſche Zei-
tungen. Jn Yokohama erſcheint ſeit 10 Jahren wöchentlich ein
mal die deutſche „Japan-Poſt“, auch führen einige wiſſenſchaft
liche japaniſche Zeitſchriften einen beſonderen deutſchen Teil.

BVermiſchkes.
Wurzen, 21. Febr. Heute vormittag erſchoß ſich hier in ſeiner

Wohnung ein 20 Jahre alter Offiziere der Jnfanterie.
Grimma, 21. Febr. Am Donnerstag vormittag iſt der 17 Jahre alte

Schloſſerlehrling Vogelſang in Großbothen in der Maſchinenreparatur-
werkſtätte der Firma Florian Bauer in Großbothen mit eingeſchlagener
Schädeldecke, Arm- und Beinbrüchen tot in der Transmiſſion hängend
aufgefunden worden. Zeugen des entſetzlichen Unfalls ſind nicht vorhan-
den; nach dem Befund iſt aber anzunehmen, daß Vogelſang mit einer
Leiter in den Händen beim Verlaſſen des Schuppens dem Transmiſſions-
wellenrad zu nahe gekommen iſt, wobei eine Speiche einhakte. Vogelſang
iſt infolgedeſſen rückwärts nach oben geriſſen und mit großer Wucht an
die eiſernen Träger des Schuppenausganges geſchleudert worden, ſo daß
ihm die Schädeldecke eingeſchlagen und er um die Transmiſſionswelle ge
wickelt worden iſt.

Zwickau, 20. Febr. Heute vormittag wurde der 60 jährige Muſiker
Neidel und ſeine 40 jährige Frau in ihrer Wohnung bewußtlos aufgefun-
den. Die Wiederbelebungsverſuche waren bei dem Manne erfolglos. Die
Frau wurde in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. Es
liegt Vergiftung durch ausſtrömendes Gas vor.

Grünhein, 20. Febr. Drillinge als ABC-Schützen. Unter den hier
zu Oſtern ſchulpflichtig werdenden Kindern befinden ſich die Drillinge
(Mädchen) des Ratskellerwirts Epperlein.

Kuſel (Pfalz), 21. Febr. Licht in das Dunkel, das über den Ver-
ſchwinden eines jungen Mannes, des 18jährigen Adolf Jung aus Nieder
alben, lag, hat ein Brief an die Eltern gebracht, in welchem der Vermißte
von Marſeille aus kurz mitteilt, daß er mit mehreren Deutſchen nach
Afrika zur Fremdenlegion eingeſchifft worden ſei.

Gerichkszeitung.
Metz, 21. Febr. Die Metzer Strafkammer beſchäftigte ſich mit dem

Ueberfall, den Mitglieder eines lothringiſchen Muſikvereins in der Nacht
zum 13. Januar auf den Vizewachtmeiſter Neumann vom 9. Dragoner-
Regiment verübt hatten. Neumann war dabei erheblich verletzt worden.
Die fünf wegen Mißhandlung Angeklagten ſtammen ſämtlich aus dem
Vorort Devant les Ponts. Der Hauptangeklagte Paul Hanneſſe wurde
wegen Mißhandlung in drei Fällen zu 9 Monaten, ſein Bruder Alfred,
der ſelbſt ſchwere Verletzungen davongetragen hatte, zu zwei Monaten und
der Gelbgießer Henry zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Allen dreien
wurde die Unterſuchungshaft angerechnet. Die beiden übrigen Angeklagten
wurden wegen Beleidigung zu je 30 Geldſtrafe verurteilt.
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